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Vorwort

Es gibt Dinge, die vergisst man nie. Dazu gehört an erster Stelle die Geburt 
eines Kindes. Will man beschreiben, was man dabei empfunden hat, verfällt 
man unweigerlich in Klischees. Klischees haben zwar bekanntlich etwas Wah-
res, aber die eigenen überwältigenden Emotionen darüber hinaus zu schildern 
ist schwierig – man findet einfach keine Worte dafür.

Wir wissen beide noch genau, was es an dem Abend, bevor es »losging«, zu 
essen gab, wen wir als Erstes angerufen haben und wann genau die Entbin-
dung stattfand. Solche Dinge vergisst man einfach nicht, macht das Baby, das 
auf die Welt kommt, einen doch zum Vater bzw. zur Mutter. Ob zum ersten 
Mal im Leben oder nicht – jede Geburt ist ein sehr besonderes Ereignis.

Für uns ist Oje, ich wachse! auch ein Baby. Wir sind stolz darauf, dass unsere 
Erkenntnisse (siehe Kapitel »Hintergrund«) mittlerweile weithin bekannt sind 
und von anderen Forschern bestätigt wurden. Wir sind auch stolz darauf, dass 
wir Millionen Eltern auf der ganzen Welt helfen konnten, und freuen uns über 
jede einzelne Mail, jeden Post und jede andere Mitteilung von ihnen. Weil es 
gerade so ist, als würde man uns sagen: »Was für ein schönes Kind habt ihr da!« 
Und immer wenn wir jemandem bei einer Frage weiterhelfen können, macht 
uns das sehr glücklich. Inzwischen gehen so viele Fragen ein, dass ein ganzes 
Team mit dem Beantworten befasst ist. Wenn Sie also etwas wissen möchten, 
nur zu: Wir sind für Sie da!

Seit dem ersten Erscheinen der deutschen Ausgabe von Oje, ich wachse! im 
Jahr 1994 hat sich viel verändert. Die Schneckenpost wurde weitgehend durch 
E-Mail und soziale Medien ersetzt, Eltern haben ein anderes Selbstverständnis, 
und Väter sind im gleichen Maß wie Mütter an der Erziehung beteiligt. Als wir 
unsere Forschungen aufnahmen, war es noch üblich, dass der Vater arbeiten ging 
und die Mutter für das Baby sorgte, wobei Ausnahmen – wie immer – die Re-
gel bestätigen. Frans war solch eine Ausnahme. Während Hetty an der Univer-
sität Cambridge mit ihrer Doktorarbeit beschäftigt war, kümmerte er sich zwei 
Jahre lang am Vormittag zu Hause um Tochter Xaviera, um im Anschluss daran, 
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bis zehn Uhr abends, seiner Vollzeitbeschäftigung nachzugehen. Heutzutage sind 
die Rollen zum Glück gleichberechtigt verteilt. Auch die Art und Weise, wie bei-
spielsweise mit dem Thema Stillen umgegangen wird, hat sich verändert. Früher 
musste manche Mutter sich Kritik gefallen lassen, weil sie ihr sechs Monate altes 
Kind noch stillte. Heute kann jede Mutter ihr Kind stillen, wenn es danach ver-
langt (und nicht zu bestimmten festen Zeiten) und wo auch immer sie möchte. 
Und während es früher ungeschriebene Regeln dafür gab, in welchen Situationen 
man beispielsweise sein Baby abzulegen hatte und andere unnatürlich anmutende 
Dinge, wird es jetzt als normal und selbstverständlich empfunden, dass Eltern ihr 
Baby zum Beispiel bei Tisch auf dem Arm haben. Das ermöglicht es den heuti-
gen jungen Eltern, mit ihren Kindern eine noch intensivere Bindung aufzubauen, 
und sie werden später besonders schöne Erinnerungen an diese Zeit haben.

Wenn ein Buch sich weltweit millionenfach verkauft hat und man mit vielen 
Eltern in Kontakt steht, lernt man auch viel. Zum Beispiel, dass es nicht schaden 
kann, sich den Inhalt des Buchs noch einmal genau anzusehen und wo nötig zu 
aktualisieren und zu ergänzen. Genau das haben wir gemacht. In der nun vorlie-
genden, komplett überarbeiteten Ausgabe von Oje, ich wachse! finden Sie:

•	 neue Erkenntnisse zu den Sprüngen,
•	 mehr interaktive Elemente (Sie kreuzen an, was auf Ihr Baby zutrifft, und 

entdecken so Züge seiner Persönlichkeit),
•	 neu gestaltete Entdeckungslisten für eine bessere Übersicht zu den Meilen-

steinen, die Ihr Baby pro Sprung geschafft hat,
•	 ein Zusatzkapitel über Schlaf,
•	 Möglichkeiten, die Welt mit den Augen Ihres Babys zu sehen,
•	 die Top 10 der Dinge, die Sie unbedingt über die Sprünge wissen müssen.

Damit ist Oje, ich wachse! ein absolut unverzichtbares Kompendium geworden.
Wir als Vater-Tochter-Team wünschen Ihnen und Ihrem Baby einen guten 

Start und dass Sie bei den Sprüngen viel Freude zusammen erleben.

Frans und Xaviera

Vorwort
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Hintergrund

Manche haben doppeltes Glück im Leben: Sie finden sich nicht nur in der 
Liebe, sondern auch in der Arbeit. So wie Hetty und ich. Wir haben nach Ab-
schluss unserer Studien in Pädagogik, physischer Anthropologie und Verhal-
tensbiologie geheiratet und sind – welch ein Abenteuer! – in den Gombe-Na-
tionalpark im ostafrikanischen Tansania aufgebrochen, um unter Anleitung 
von Jane Goodall Schimpansen zu erforschen. Dort angekommen – mit einer 
großen Holzkiste, in der sich vielerlei Gerätschaften und wenig Kleidung be-
fanden –, mussten wir feststellen, dass ein Projekt, wie wir es im Sinn hatten, 
nicht durchführbar war. Tja, da steht man dann und ist verzweifelt. Aber ge-
nau diese Verzweiflung hat uns damals die Richtung gewiesen und unser Leben 
in ganz neue Bahnen gelenkt.

Wir mussten uns also thematisch umorientieren. Dass der Gombe-Natio-
nalpark der einzige Ort auf der Welt war, an dem man Schimpansenmütter 
mit ihren Babys von Nahem beobachten konnte, war klar. Allerdings hatten 
wir keine Theorie oder Hypothese, die es zu überprüfen galt. Wir waren je-
doch geübt darin, das Verhalten von Tieren – in der Tradition unseres Lands-
manns, des Nobelpreisträgers Nikolaas Tinbergen – exakt zu beobachten und 
professionell zu dokumentieren. Darum beschlossen wir, uns auf die Entwick-
lung und das Verhalten von Schimpansenbabys sowie ihre Interaktionen mit 
den Müttern zu konzentrieren, und hofften, auf etwas Interessantes zu stoßen. 
Das Ganze erforderte sehr viel Zeit und Mühe und war in Anbetracht dessen, 
dass wir nach zwei Jahren möglicherweise mit leeren Händen dastehen wür-
den, ein riskantes Unterfangen.

Das erste halbe Jahr verbrachten wir damit, uns mit den Schimpansen und 
ihrer Umgebung vertraut zu machen. Bei einer noch unerforschten Tierart 
dauert so etwas normalerweise Jahre. In Gombe aber hatte man bereits zwanzig 
Jahre lang Erfahrungen gesammelt, die von den Forschern an ihre jeweiligen 
Nachfolger weitergegeben worden waren. Deshalb konnten wir die erste Zeit 
auch schon nutzen, um Verhaltensweisen aufzulisten, die wir häufig beobach-
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teten und daher als typisch einstuften. Diese Aufstellung diente uns die nächs-
ten eineinhalb Jahre als Grundlage für unsere Forschung an Schimpansenba-
bys. Der Vorteil dieses Vorgehens bestand darin, dass wir sicher sein konnten, 
keine für unser Projekt relevanten Verhaltensweisen übersehen zu haben und 
somit zuverlässig ermitteln zu können, wie oft und wie lange bestimmte Mus-
ter vorkamen bzw. wie sie sich im Laufe der Zeit, mit dem Älterwerden der 
Kleinen, veränderten.

Als unser Afrika-Abenteuer zu Ende war, reisten wir nach England, um 
in Robert Hindes Labor (Medical Research Council Unit on the Develop-
ment and Integration of Behavior) an der Universität Cambridge unsere 
Daten zu analysieren. Dabei ergaben sich erste Hinweise auf das, was wir heute 
»Sprünge« nennen. Unsere Aufzeichnungen ließen deutliche Phasen der Re-
gression erkennen, Zeiten also, in denen die Babys weniger selbstständig waren 
als zuvor, sich mehr an die Mutter klammerten, häufiger an der Brust tranken 
und öfter eine Art Wimmern von sich gaben. Bereits vor unserer Studie hatte 
man bei zwölf anderen Affenarten sowie bei zwei niedrigeren Säugetierarten 
vergleichbare Regressionsphasen festgestellt. Es handelte sich um ein sehr altes 
Phänomen, das sich vor gut 70 Millionen Jahren im Zuge der Evolution des 
Lebens herausgebildet hat.

Die Ergebnisse unserer Analyse sprachen auch für die Vorstellung, dass im 
Zentralnervensystem evolutionär eine hierarchische Organisation entstanden 
ist, die unter anderem dem Verhalten von frei lebenden Schimpansenbabys zu-
grunde liegt. Der an der Radboud-Universität Nijmegen tätige Neurobiologe 
Lex Cools, ein guter Freund und geschätzter Kollege von uns, schlug darauf-
hin vor, wir sollten unsere Erkenntnisse mit den in der Hierarchical Perceptual 
Control Theory (Wahrnehmungskontrolltheorie) von William T. Powers be-
schriebenen Wahrnehmungsniveaus vergleichen. Die Theorie war bereits von 
vielen Forschern getestet worden, die im Anschluss daran ihre positiven Er-
gebnisse in wissenschaftlichen Publikationen zusammengefasst hatten. Und sie 
deckte, wie sich erwies, auch unsere Resultate ab. Wer mehr über die Wahr-
nehmungskontrolltheorie wissen möchte, kann sich auf www.pctweb.org in-
formieren.

Hintergrund
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Nachdem wir beide promoviert hatten (Hetty in Cambridge, ich in 
Groningen), gingen wir dazu über, in den Niederlanden Menschenmütter und 
ihre Babys zu beobachten und zu filmen, und zwar in ihrer vertrauten häusli-
chen Umgebung. Dabei zeigte sich, dass auch Menschenbabys in bestimmten 
Altersstufen Regressionsphasen durchleben. Bei jeder dieser schwierigen Pha-
sen machen die Babys einen Sprung in ihrer mentalen Entwicklung – mit an-
deren Worten: Zu den bereits vorhandenen hierarchisch organisierten Wahr-
nehmungsniveaus kommt ein neues hinzu. Als auch Hetty und ich unsere 
Ergebnisse in wissenschaftlichen Zeitschriften publiziert hatten, machten wir 
uns ans Schreiben der ersten Fassung von Oje, ich wachse!. Das Buch erschien 
1992 in den Niederlanden und 1994 erstmals auf Deutsch. Im Lauf der Jahre 
hat es sich zu einem internationalen Bestseller entwickelt und ist in über zwan-
zig Sprachen erhältlich.

Auf Basis unserer Studie über die niederländischen Babys nahmen unabhän-
gige Forscherteams in Spanien, England und Schweden ebensolche Untersu-
chungen vor und kamen zu den gleichen Resultaten.

Hetty hat für ihre Forschungsarbeit, die so vielen Eltern auf der ganzen Welt 
weitergeholfen hat, einen hohen Preis gezahlt. Im Jahr 2003 ist sie nach jah-
relangem Kampf einer Krankheit erlegen, die sie sich in Tansania zugezogen 
hatte. In Oje, ich wachse! lebt sie weiter.

Frans X. Plooij

Hintergrund
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Über Xaviera Plooij

Xaviera ist Frans’ und Hettys Tochter und hat selbst drei Kinder: Thomas, Vic-
toria und Sarah. Nachdem sie Mutter geworden war, stellte sie fest, dass die 
Wirtschaft den Bedürfnissen und Interessen von Eltern oft nicht genügend 
Rechnung trägt. Um daran etwas zu ändern, gründete sie ein Beratungsunter-
nehmen und unterstützte sehr erfolgreich Firmen bei der Entwicklung ent-
sprechender Lösungen und Produkte.

Mit der Zeit jedoch wuchs ihr Wunsch, die bahnbrechenden Erkenntnisse 
ihrer Eltern über die mentale Entwicklung von Babys einem noch größeren 
Publikum auf breiter Basis zugänglich zu machen.

Heute ist sie der »Kopf« hinter allem, was zum Thema »Sprünge« auf dem 
Markt ist. Ihrem großen Engagement ist es zu verdanken, dass das ursprüng
liche Buch Oje, ich wachse! und verwandte Titel ihren Weg in zahlreiche andere 
Sprachen und Länder gefunden haben und weltweit zu Bestsellern wurden, 
dass Apps entwickelt wurden, von denen einige Preise bekommen haben, dass 
es einen Online-Guide gibt und mittlerweile sogar eine von der British Psycho-
logical Society (BPS) anerkannte »Academy for Professionals«.

Xaviera und Frans haben als Vater-Tochter-Team das Buch Oje, ich wachse! 
auf den neuesten Stand gebracht, sodass nun eine aktualisierte Ausgabe vor-
liegt und Eltern auch in Zukunft von dem darin versammelten Wissen pro-
fitieren.



Die mentale Entwicklung 
Ihres Babys verläuft 

in Sprüngen

Auf einmal kann es viel mehr!
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W enn ein Baby schreit, ist das eine Qual für jeden. Schließlich will 
man sein Kind gesund und glücklich sehen. Fast alle Eltern* ma-
chen sich immer wieder Sorgen um ihr Baby. Und denken dann 

oft, sie seien die Einzigen, die nicht den ganzen Tag froh und glücklich sind. 
Die Einzigen, die sich unsicher, ängstlich, verzweifelt oder ärgerlich fühlen, 
wenn ihr Baby anstrengend ist und sich nicht trösten lässt. Die Einzigen, die 
weiß sind wie die Wand und erschöpft von zu wenig Schlaf. Sorgen, Müdig-
keit, Ärger, Schuldgefühle und gelegentlich auch Wut wechseln einander ab. 
Wir können Ihnen jetzt schon versichern: Sie sind nicht die Einzigen, denen 
es so geht.

Das Schreien des Babys kann auch zu Spannungen zwischen den Eltern 
führen. Besonders wenn sie sich nicht einig sind, wie damit umzugehen ist. 
Und gut gemeinte Ratschläge von Freunden, Verwandten, Nachbarn und so-
gar Fremden machen alles nur noch schlimmer. »Ruhig brüllen lassen, das 
stärkt die Lunge« ist nicht gerade die Lösung, die Eltern hören wollen. Und 
das Problem herunterspielen hilft genauso wenig.

Unsere Forschung
Wir haben 35 Jahre lang untersucht, wie Babys sich entwickeln und wie Väter 
und Mütter darauf reagieren. All unsere Untersuchungen haben wir bei Eltern 
zu Hause gemacht. Wir haben ihren Alltag beobachtet. Wir haben viele Fragen 
gestellt, sind in Gesprächen näher darauf eingegangen. Und dabei stellten wir 
fest: Von Zeit zu Zeit erleben alle Eltern dieses heulende Elend. Mehr noch: 
Zu unserer Überraschung waren normale, gesunde Babys jeweils im selben 
Alter weinerlicher, empfindlicher, fordernder und anstrengender als sonst. 
Kurzum, sie brachten ihre Eltern zeitweise zur Verzweiflung. Wir können 
inzwischen fast auf die Woche genau vorhersagen, wann Eltern mit so einer 
schwierigen Phase zu rechnen haben. Zu den gleichen Resultaten wie wir ka-

*	 Die Bezeichnung »Eltern« in diesem Buch wurde um der besseren Lesbarkeit willen gewählt. 
Genau genommen, müsste es jedes Mal die Mutter/der Vater/die Hauptbetreuungsperson heißen.

Die mentale Entwicklung Ihres Babys verläuft in Sprüngen
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men übrigens auch Wissenschaftler aus England, Schweden und Spanien, die 
unsere Untersuchungen nachgestellt haben.

Es gibt einen Grund für die schwierigen Phasen
Babys schreien nicht ohne Grund. Sie sind verunsichert, weil ihre Entwicklung 
plötzlich eine drastische Wendung nimmt und damit auch die Art und Weise, 
wie sie ihre Umwelt wahrnehmen. Das bringt auch Vorteile mit sich, denn 
dem Baby eröffnet sich die Möglichkeit, Neues zu lernen. Ein Anlass zum Fei-
ern also! Wird ein Baby »schwierig«, bedeutet das im Grunde genommen, dass 
ein neuer, großartiger Fortschritt bevorsteht. Dem Kind selbst ist damit wenig 
gedient, denn die Veränderung erschreckt es zunächst und stellt seine vertraute 
Welt völlig auf den Kopf. Von einem Tag auf den anderen ist alles anders, ge-
rade so, als wäre es auf einem anderen Planeten aufgewacht.

Die mentale Entwicklung verläuft in Sprüngen
Eltern, die am Türstock regelmäßig Striche anbringen, wissen Bescheid: Kin-
der wachsen schubweise. Längere Zeit tut sich absolut nichts, und dann plötz-
lich wächst das Kind in einer Nacht um mehrere Millimeter.

Die mentale Entwicklung verläuft ebenfalls in Schüben. Eltern merken das 
daran, dass ihr Baby plötzlich mehr kann oder versteht als zuvor. Untersuchun-
gen zeigen, dass diese Sprünge mit Veränderungen im Gehirn einhergehen. 
Sprünge in der mentalen Entwicklung stehen aber nicht immer mit Wachs-
tumsschüben in Zusammenhang. Letztere sind zahlreicher. Auch die Zähne 
brechen nicht dann durch, wenn das Kind einen mentalen Sprung macht.

In diesem Buch beschreiben wir die zehn Sprünge in der mentalen Ent-
wicklung eines Babys im Laufe seiner ersten 20 Lebensmonate. Es ist für El-
tern gedacht, die verstehen wollen, wie sich die Weltsicht ihres Kindes mit je-
dem Sprung verändert und wie sich dem Kind aufgrund dieser Veränderungen 
Möglichkeiten eröffnen, neue Fertigkeiten zu erlangen und zu verfeinern, die 
für seine weitere Entwicklung unabdingbar sind.

Die mentale Entwicklung Ihres Babys verläuft in Sprüngen
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Ein Sprung: 
Ihrem Baby eröffnet sich eine neue Welt

Mit jedem Sprung, den Ihr Baby macht, bekommt es eine neue Wahrneh-
mungsfähigkeit, die es ihm ermöglicht, eine Vielzahl neuer Dinge zu sehen, zu 
hören, zu schmecken, zu riechen, zu fühlen. Was das Baby als neu wahrnimmt, 
war als solches natürlich schon vor dem Sprung da, nur konnte sein Gehirn es 
noch nicht verarbeiten. Mit der plötzlich vorhandenen neuen Fähigkeit, be-
stimmte Dinge wahrzunehmen, ändert sich viel im Leben des Babys. Es muss 
sozusagen die Welt neu entdecken, und dabei hilft ihm Ihre Unterstützung sehr.

Tipp

Am besten, Sie lesen kurz vor dem jeweils nächsten Sprung nach, worum 
es dabei geht. Dann wissen Sie, was sich im Wahrnehmungsvermögen 
Ihres Babys demnächst ändern wird und wie Sie es bei seiner Entdeckungs-
reise durch die neue Welt begleiten und unterstützen können.

Ein Vater schrieb uns Folgendes: »Wenn ich jemandem erklären soll, wie solch 
ein Sprung beim Baby vor sich geht, vergleiche ich ihn immer mit einem auto-
matischen Computer-Update. Das kommt ganz plötzlich, und man hat kei-
nen Einfluss darauf, aber hinterher kann der Computer auf einmal jede Menge 
Neues. Genauso verhält es sich beim Baby.«

Ein sehr guter Vergleich! Denn

Die mentale Entwicklung Ihres Babys verläuft in Sprüngen
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•	 ein Sprung tritt ganz plötzlich auf, das Baby hat keinen Einfluss auf das 
Timing,

•	 hinterher kann das Baby auf einmal viel mehr als vorher.

Das Update ist dann sozusagen installiert.
Man kann den Vergleich noch ein wenig erweitern. Der Computernutzer 

hat nach dem Update wahrscheinlich erst einmal Mühe, mit all dem Neuen 
umzugehen. Auf gleiche Weise hat das Baby es erst nicht leicht, mit seinem 
plötzlichen »Gehirn-Update« zurechtzukommen.

Erst ein kleiner Schritt zurück, 
dann ein großer Schritt voran

Jeder Sprung besteht aus drei Teilen: einer Veränderung im Gehirn und zwei 
Phasen. Danach folgt eine unbeschwerte Zeit.

Die Veränderung im Gehirn
Phase 1: Die schwierige Phase	      } Sprung
Phase 2: Die Alles-ist-neu-Phase 

Die unbeschwerte Zeit

… und dann fängt es wieder von vorn an!

Die Veränderung im Gehirn
Wie aus dem Nichts ist sie auf einmal da: die neue mentale Fähigkeit. Einzig 
und allein das Baby bemerkt das. Sein Gehirn kann mit einem Mal neue Dinge 
wahrnehmen. Das bedeutet eine große Veränderung. Fast nichts ist mehr so, 
wie es war …

Erst ein kleiner Schritt zurück, dann ein großer Schritt voran
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Phase 1: Die schwierige Phase
Einen Sprung zu machen ist für das Baby ziemlich heftig, weil sich so viel ver-
ändert. Darum ist das Erste, was Sie als Eltern bemerken, die schwierige Phase. 
Sie ist, wenn man so will, die »Visitenkarte« des Sprungs. Kennzeichnend da-
für sind drei Dinge. Das Baby ist

•	 übertrieben anhänglich,
•	 weinerlich,
•	 launisch.

Mit anderen Worten: Es klammert sich geradezu an Sie, weint oder schreit öf-
ter als sonst und ist nicht mit sich im Reinen.

Diese drei Verhaltensweisen treten bei jedem Sprung auf. Darüber hinaus 
gibt es in der schwierigen Phase Dinge, die nicht bei jedem Sprung vorkom-
men bzw. nicht alle bei jedem Kind. Sie werden in den einzelnen Kapiteln zu 
den Sprüngen behandelt. Weil Sie als Eltern rasch merken, dass »etwas nicht 
stimmt«, machen Sie sich Sorgen. Sie fragen sich vielleicht, ob Ihr Kind krank 
ist. Oder Sie sind verärgert, weil Sie nicht verstehen, warum es mit einem Mal 
so »schwierig« ist. Zugleich stellen Sie fest, dass es in seiner Entwicklung einen 
kleinen »Rückschritt« macht, dass es plötzlich wie ein kleineres Baby behan-
delt werden will, Dinge nicht mehr kann, die es vorher konnte, und insgesamt 
weniger selbstständig ist. Wenn Sie sich die drei oben angeführten Verhaltens-
weisen vergegenwärtigen, die für jeden Sprung typisch sind, werden Sie ver-
stehen, warum man hier von einer »schwierigen Phase« spricht. Schwierig für 
das Baby, aber auch für Sie.

In welchem Alter beginnen die schwierigen Phasen?
Das lässt sich zum Glück ziemlich genau sagen. Innerhalb der ersten zwanzig 
Lebensmonate macht Ihr Baby zehn Sprünge. Zu Anfang sind sie von kürzerer 
Dauer und folgen schneller aufeinander.

Auf Seite 22 finden Sie eine schematische Darstellung mit Angaben der Wo-
chen, in denen der Sprung zu erwarten ist.

Die mentale Entwicklung Ihres Babys verläuft in Sprüngen
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Berechnen Sie, wann Ihr Baby die jeweiligen Sprünge macht!
Es erleichtert Ihnen das Leben, wenn Sie im Voraus wissen, wann mit einem 
Sprung zu rechnen ist. Feststellen lässt sich das ganz einfach:

1.	 Legen Sie das Sprüngeschema hinten im Buch (siehe Seite 578) neben Ihren 
Kalender und zählen Sie die Wochen durch.

2.	Schreiben Sie das Datum unter die Balken des Sprüngeschemas.
3.	Oder tragen Sie die Daten in Ihren Kalender ein.
4.	Vielleicht möchten Sie das Sprüngeschema auch kopieren und die Kopie an 

den Kühlschrank hängen.

Warum der errechnete Geburtstermin?
Die Hirnreifung ist ein stetiger Prozess, egal ob das Baby noch im Mutterleib 
oder schon auf der Welt ist. Man darf darum nicht von einem um Wochen zu 
früh geborenen Kind erwarten, dass es mal eben den Schnellgang einlegt. Und 
ebenso wenig steht der Prozess still, wenn das Kind einige Zeit »zu spät« ge-
boren wird. Wenn Sie sich das vergegenwärtigen, ist es vollkommen logisch, 
dass die Sprünge sich auf den errechneten Geburtstermin beziehen. Wurde Ihr 
Baby beispielsweise zwei Wochen zu spät geboren, dann treten die Sprünge 
zwei Wochen früher auf. Kam es vier Wochen zu früh auf die Welt, kommen 
die Sprünge vier Wochen später. Das weist darauf hin, dass die Sprünge eng 
mit dem Hirnwachstum des Babys verbunden sind. Das eigentliche Geburts-
datum ist wichtig fürs Feiern später mit Kakao und Kuchen, der errechnete 
Geburtstermin hingegen für die mentale Entwicklung des Babys. Dement-
sprechend beziehen sich alle Altersangaben im Buch auf den errechneten Ge-
burtstermin.

Erst ein kleiner Schritt zurück, dann ein großer Schritt voran
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Die zehn schwierigen Phasen Ihres Babys*

*	 Ihnen fällt vielleicht auf, dass die Balken, die für die schwierigen Phasen stehen, ziemlich lang sind. 
Keine Bange, das bedeutet nicht, dass Ihr Baby wochenlang schwierig ist; sondern nur, dass die 
schwierige Phase in diesen Zeitraum fällt. Wie lange sie dauert, kann sehr unterschiedlich sein. Bei 
manchen Kindern ist sie relativ kurz und heftig, bei anderen ist sie länger und weniger ausgeprägt. 
Daneben sind viele weitere Varianten möglich. Wenn Sie aber wissen, wann in etwa die schwierige 
Phase auftritt, sind Sie darauf eingestellt. Dann kommt sie nicht »wie aus heiterem Himmel«.

	 21	 22	 23	 24	 25	 26	 27	 28	 Wochen

	 49	 50	 51	 52	 53	 54	 55	 56	 Wochen

	 70	 71	 72	 73	 74	 75	 76	 77	 Wochen

	 0	 1	 2	 3	 4	 5	 6	 7	 Wochen

	 14	 15	 16	 17	 18	 19	 20	 21	 Wochen

	 7	 8	 9	 10	 11	 12	 13	 14	 Wochen

	 28	 29	 30	 31	 32	 33	 34	 35	 Wochen

	 35	 36	 37	 38	 39	 40	 41	 42	 Wochen

	 42	 43	 44	 45	 46	 47	 48	 49	 Wochen

	 56	 57	 58	 59	 60	 61	 62	 63	 Wochen

	 63	 64	 65	 66	 67	 68	 69	 70	 Wochen

	 77	 78	 79	 80	 81	 82	 83	 84	 Wochen

Die mentale Entwicklung Ihres Babys verläuft in Sprüngen
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Sie und Ihr Baby erleben jetzt sehr wahrscheinlich eine relativ unbeschwerte Zeit.

Wenn Ihr Baby mit etwa 29 bis 30 Wochen vermehrt klammert, weinerlich ist und sich 
launisch zeigt, sind das keine Anzeichen für einen bevorstehenden Sprung. Es hat le-
diglich entdeckt, dass die Mutter bzw. der Vater weggehen und es allein zurücklassen 
kann. Das ist, so seltsam es sich anhört, ein Fortschritt. Denn das Kind lernt nun etwas 
über Entfernungen und eignet sich somit eine neue Fertigkeit an.

Ihr Baby klammert nun möglicherweise mehr, als Sie es gewohnt sind.

Um diese Woche herum ist sehr wahrscheinlich eine »stürmische Zeit« zu erwarten.

Um diese Woche herum ist Ihr Baby sehr wahrscheinlich »der Sonnenschein im Haus«.

Jedes Baby macht Sprünge

Schwierige Phasen durchleben alle Babys, die pflegeleichten und ruhigen 
wie auch die temperamentvollen. Letztere haben es damit aber ungleich 
schwerer. Und ihre Eltern ebenso. Ein temperamentvolles Kind fordert oh-
nehin mehr Aufmerksamkeit ein, und das macht sich besonders bemerk-
bar, wenn sich ein Sprung ankündigt. Solch ein Baby hat nicht nur ein er-
höhtes Bedürfnis nach Zuwendung und ist lerneifriger, sondern es stellt 
die Eltern bei Konflikten auch vor größere Herausforderungen.

Wie stark ein Baby zunächst unter der Veränderung »leidet«, kann 
sich von Sprung zu Sprung unterscheiden. Anders gesagt: Die schwierige 
Phase ist mitunter stärker, mitunter weniger stark ausgeprägt.

Die zehn schwierigen Phasen Ihres Babys
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Tipp

Hinten im Buch finden Sie ein Sprüngeschema, das Sie personalisieren kön-
nen. Tragen Sie dort den Namen Ihres Babys und den errechneten Geburts-
termin ein und berechnen Sie die Sprünge. So haben Sie einen Überblick, 
wann bei Ihrem Kind in den kommenden zwanzig Monaten Sprünge an-
stehen.

Ihr Baby braucht Sie – vor allem jetzt!
Sie wissen nun, wann mit einem Sprung zu rechnen ist, mit anderen Worten: 
wann Ihr Baby eine Entdeckungsreise in eine neue Welt antritt. Dann sind 
Ihre Qualitäten in Sachen Reiseleitung gefragt – und besser als mit Ihnen kann 
Ihr Kind es gar nicht treffen. In den Kapiteln, in denen die einzelnen Sprünge 
behandelt werden, erfahren Sie, wie die Weltsicht des Babys sich jeweils verän-
dert, wofür es sich nun interessiert und was es entdecken möchte. Mit diesem 
Wissen können Sie ihm dabei helfen, die neu erworbenen Fertigkeiten best-
möglich anzuwenden.

Sie sind jetzt die »sichere Basis«
In der schwierigen Phase steht die Welt Ihres Babys kurzzeitig auf dem Kopf. 
Es ist stark verunsichert und will darum nur eins: bei Ihnen sein. Sie kennt es 
am besten, mit Ihnen ist es am längsten und am intimsten vertraut. Es schreit 
und liegt am liebsten den ganzen Tag lang in Ihren Armen. Wenn es älter ist, 
tut es alles, um in Ihrer Nähe zu bleiben. Es hält Sie manchmal so fest, als 
wollte es nie mehr loslassen. Und es hat das Bedürfnis, wieder wie ein kleine-
res Baby behandelt zu werden.

Kurzum, es sucht nach dem Altvertrauten.

Die mentale Entwicklung Ihres Babys verläuft in Sprüngen
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Phase 2: die Alles-ist-neu-Phase
Weil Ihr Baby plötzlich so schwierig ist, sind Sie besorgt oder sogar ärgerlich. 
Das mag negativ klingen, aber sowohl die Besorgnis wie auch der eventuelle 
Ärger haben etwas Positives. Beides weist darauf hin, dass Sie wissen wollen, 
was los ist. Sie beobachten Ihr Baby dann automatisch genauer. Und merken 
dabei, dass es auf einmal viel mehr weiß als gedacht, dass es probiert, Dinge zu 
tun, die Sie noch nie bei ihm gesehen haben. Auf diese Weise entdecken Sie, 
dass Ihr Baby einen Entwicklungssprung gemacht hat. Und das ist doch etwas 
rundherum Erfreuliches. Die Alles-ist-neu-Phase beginnt am Ende der schwie-
rigen Phase, manchmal auch schon direkt nach deren Höhepunkt.

Alles-ist-neu-Phasen sind ab den folgenden Wochen zu beobachten:

5
 

8
 

12
 

19
 

26
 

37
 

46
 

55
 

64
 
und

 
75

Achtung!
Sie werden feststellen, dass die Gewitterwolke im Sprüngeschema (die anzeigt, 
dass sich Ihr Baby dann sehr wahrscheinlich in der schwierigen Phase befindet) 
manchmal mit dem Zeitpunkt zusammenfällt, zu dem Sie merken, dass das 
Kind mit einem Mal neue Dinge kann. Das kommt Ihnen vielleicht seltsam 
vor, aber im Grunde genommen ist es logisch. Zum einen müssen Sie beden-
ken, dass sich die Phasen meist nicht von einem Tag auf den anderen ablösen. 
Sprich: Ihr Baby befindet sich nicht bis Montag in der schwierigen Phase und 
wacht dann am Dienstag auf, und es ist, als wäre nichts gewesen. Zum ande-
ren kann gerade der Höhepunkt der schwierigen Phase das Baby dazu anre-
gen, seine neuen Fertigkeiten auszuprobieren (das neue, durch Veränderungen 
im Gehirn bedingte Wahrnehmungsvermögen ist ja von Beginn des Sprungs 
an da). Kurzum, es ist nicht unwahrscheinlich, dass Sie schon vor Ende der 
schwierigen Phase beobachten, dass Ihr Baby neue Dinge kann – das ist dann 
allerdings noch nicht die wasserfallartig auftretende Alles-ist-neu-Phase.

Die zehn schwierigen Phasen Ihres Babys
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Endlich vertraut genug mit der neuen Welt für Erkundungen
Das Baby hat den Schock, die erste Konfrontation mit der neuen Welt, eini-
germaßen überwunden. Jetzt ist es begierig darauf, all das Neue zu erkunden, 
und zwar am liebsten zusammen mit Ihnen. Jede neue Fähigkeit ermöglicht 
es dem Baby, Neues zu lernen. Es erwirbt Fertigkeiten, die es vor diesem Al-
ter nicht lernen konnte, so oft Sie diese vielleicht schon mit ihm geübt haben. 
Man kann die neue Fähigkeit, wie schon gesagt, mit einer neuen Welt verglei-
chen, die sich für das Baby öffnet. Und darin gibt es viel zu entdecken. Man-
ches ist ganz neu für das Kind, anderes kennt es bereits, erlebt es jetzt aber auf 
andere Weise. Die Frage ist nun: Womit wird das Baby sich als Erstes beschäfti-
gen? Dabei brauchen Sie ihm nicht zu helfen, denn es trifft seine eigene Wahl, 
seinem Temperament und seinen Vorlieben entsprechend. Das eine Kind pro-
biert erst einmal alles aus, das andere ist von einer einzigen Sache völlig hin-
gerissen. Jedes Baby ist eben anders. Sie sollten sich klarmachen, dass Ihr Baby 
Entscheidungen trifft. Dass es entscheidet, was es mit der neuen Fähigkeit an-
fangen will, welche Dinge es als Erste ausprobiert und welche vielleicht spä-
ter. Eins jedenfalls steht fest: Das Kind wird nicht sofort und gleichzeitig alle 
neuen Möglichkeiten nutzen.

Und trotzdem braucht es Sie – jetzt vielleicht mehr denn je …
Sie sind in der Lage, Ihrem Baby das nahezubringen, was es nun interessieren 
könnte. Sie kennen Ihr Kind besser als jeder andere und wissen, was zu seiner 
Persönlichkeit passt. Darum können Sie sozusagen aus ihm herauskitzeln, was 
in ihm steckt. Nicht nur Ihr Baby macht dabei eine Entdeckungsreise, sondern 
auch Sie. Einige Dinge, die es interessieren, finden Sie selbst vielleicht weniger 
spannend – springen Sie dann über Ihren Schatten und gehen Sie auf die Inte-
ressen des Kindes ein! In den Kapiteln über die Sprünge erfahren Sie alles über 
die neuen Welten, die sich für das Kleine auftun. Wenn Sie vor dem nächsten 
Sprung das dazugehörige Kapitel lesen, sind Sie bestens vorbereitet und wis-
sen, wie Sie Ihr Baby unterstützen können. Mit Ihrer Hilfe lernt es müheloser, 
besser und vielseitiger.

Die mentale Entwicklung Ihres Babys verläuft in Sprüngen
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Achtung!
Die schwierige Phase ist jetzt vorbei, und Ihr Baby wird sich nicht mehr den 
ganzen Tag an Sie klammern wollen. Trotzdem ist es nach wie vor am liebsten 
nahe bei Ihnen. Ihm ist daran gelegen, mit Ihnen zusammen die neue Welt zu 
erkunden, bzw. es möchte Sie zumindest dabei in seiner Nähe wissen.

Sie dürfen ruhig Forderungen stellen
Wenn Ihr Baby etwas Neues lernt, bedeutet das oft, dass es eine »alte« Gewohn-
heit ablegen muss. Sobald es krabbeln kann, ist es in der Lage, seine eigenen 
Spielsachen heranzuholen. Und wenn es erst einmal laufen kann, darf es nicht 
mehr erwarten, dass man es noch oft trägt. Nach jedem Sprung kann ein Baby 
mehr, und es wird selbstständiger. Darum dürfen Sie diese Selbstständigkeit 
auch einfordern. Das hört sich vielleicht streng an, aber in Wirklichkeit hel-
fen Sie Ihrem Kind damit weiter. Sobald ihm klar ist, dass es Dinge ohne Hilfe 
kann, entwickelt es Selbstvertrauen und ist stolz auf das Erreichte.

Die unbeschwerte Zeit: 
Kurze Ruhe nach dem Sprung

Auf die Phase, in der es neue Dinge geradezu »regnet«, folgt eine ruhigere Zeit, 
eine Zeit der Entspannung. Dass sich darin überhaupt nichts Neues tut und 
das Baby nichts lernt, kann man aber nicht behaupten. Sie werden jedenfalls 
feststellen, dass Ihr Baby selbstständiger geworden ist. Dass es weniger anhäng-
lich ist, auch wenn es Ihre Nähe nach wie vor genießt. Aber es kann nun auch 
mal allein spielen, wenn Sie zwischendurch mit etwas anderem beschäftigt 
sind. Und Sie werden eventuell beobachten, dass es dabei Dinge, die es bereits 
kann, verfeinert oder abwandelt. Kurzum, Ihr Baby ist der Sonnenschein im 
Haus. Aber die Ruhe ist nur von kurzer Dauer. Schon bald kündigt sich der 
nächste Sprung an, und Ihr Baby wird wieder zum Schwerstarbeiter.

Die unbeschwerte Zeit
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Geplante Spielstunden  
sind unnatürlich

Wenn Ihr Baby selbst entscheiden darf, wann es welche Aufmerksamkeit 
will, werden Sie schnell feststellen, dass das von Woche zu Woche variiert. 
Ihr Kind kann ja das Bedürfnis haben,

•	 nahe bei der Mutter oder dem Vater zu sein,
•	 mit der Mutter oder dem Vater Neues zu erkunden,
•	 etwas selbstständig zu machen.

Deshalb sind geplante Spielstunden unnatürlich. Stunden also, die sich 
beruflich stark eingespannte Personen im Terminkalender für das eigene 
Kind/die eigenen Kinder frei halten. Aber die Freude am Zusammensein 
mit einem Baby lässt sich nicht planen. Es kann durchaus sein, dass es die 
Aufmerksamkeit nicht zu der Zeit haben will, die als »quality time« vorge-
sehen ist. Die zauberhaften, lustigen und angstvollen Erlebnisse mit Babys 
sind nicht vorauszusehen. Ein Baby ist keine DVD, die man abspielt, wenn 
einem danach ist und wenn man gerade Zeit dafür hat. Und ein Baby ist 
auch kein Erwachsener.

Die mentale Entwicklung Ihres Babys verläuft in Sprüngen
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Wie dieses Buch aufgebaut ist 
und wie Sie es nutzen können

Oje, ich wachse! wächst sozusagen mit Ihrem Baby und nimmt Sie mit auf Ent-
deckungsreisen durch sämtliche neue Welten, die sich dem Kleinen mit den 
Sprüngen auftun.

Im Kapitel »Wie Ihr Neugeborenes seine Welt erlebt« (siehe Seite 33) erläu-
tern wir, wie Ihr Baby »seine Welt« unmittelbar nach der Geburt erlebt. Eins 
können wir jetzt schon verraten: Das Erleben des Kindes unterscheidet sich so 
sehr von unserem, dass Sie Bauklötze staunen werden!

•	 Die Sprungkapitel
Jeder Sprung wird in einem eigenen Kapitel behandelt. Und zwar komplett, 
Sie brauchen also nicht an anderen Stellen nach weiteren Informationen 
dazu zu suchen. Manches, was Sie lesen werden, wird Ihnen vom vorange-
gangenen Sprung her bekannt vorkommen, anderes ist neu. Sie müssen sich 
aber keine Notizen machen oder dergleichen, denn das Buch ist so aufge-
baut, dass jedes Sprungkapitel für sich steht und nicht voraussetzt, dass Sie 
die vorigen noch im Kopf haben.

•	 Die schwierige Phase: Die Visitenkarte des Sprungs
In diesem Teil können Sie festhalten, woran Sie bei Ihrem Baby gemerkt ha-
ben, dass die schwierige Phase begonnen hat. Wir raten Ihnen, diese Mög-
lichkeit zu nutzen, denn auf diese Weise lassen sich eventuell bestimmte 
Muster entdecken.

•	 »Die Welt der …«
In diesem Teil wird die neue Wahrnehmungsfähigkeit beschrieben, die auf-
grund der Veränderung im Gehirn hinzugekommen ist, sowie die Art und 
Weise, wie Ihr Baby seine neue Welt erlebt. Nehmen Sie sich Zeit fürs Le-
sen und versuchen Sie, das Gelesene zu verinnerlichen. Das dürfte nicht 
immer ganz leichtfallen, weil sich das Erleben eines Babys doch sehr stark 
von dem eines Erwachsenen unterscheidet. Wir haben darum Übungen auf-

Wie dieses Buch aufgebaut ist und wie Sie es nutzen können
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genommen, die es Ihnen erleichtern sollen, die Welt mit den Augen Ihres 
Babys zu sehen.

•	 Die Alles-ist-neu-Phase: Die Entdeckung der neuen Welt
In diesem Teil wird beschrieben, welche neuen Fertigkeiten Ihr Baby nun 
entwickelt und was es in diesem Alter kann und interessant findet. Außer-
dem – und fast noch wichtiger: Sie bekommen einen Einblick in die neue 
Welt, die sich Ihrem Kind aufgetan hat, und erfahren, wie Sie es bei de-
ren Erkundung begleiten und unterstützen können. Nützlich ist es in die-
sem Zusammenhang, wenn Sie in den Listen am Ende eines jeden Kapitels 
ankreuzen bzw. eintragen, was für Ihr Baby zutrifft. Sie entdecken dabei 
vielleicht bestimmte Muster, erfahren etwas über die Vorlieben Ihres Kindes 
und können verfolgen, wie seine Persönlichkeit sich entwickelt.

•	 Die unbeschwerte Zeit: Der Sprung ist geschafft
In diesem Teil wird die unbeschwerte Zeit bis zum nächsten Sprung be-
schrieben, in der Sie feststellen, dass Ihr Baby pflegeleichter, selbstständiger 
und munterer ist. So weit die Theorie. Berücksichtigt wird aber auch die 
Praxis, und zwar in Form von Aussagen der 52 Eltern, die an unserer Studie 
teilgenommen haben. Die Aussagen sind an den entsprechenden Stellen in 
die Sprungkapitel integriert. Wahrscheinlich finden Sie dabei manches, was 
auch auf Ihr Baby zutrifft, und insbesondere bei den letzten zwei Sprüngen 
können Sie daraus Anregungen für eine noch genauere Beobachtung Ihres 
Kindes ziehen.

Die mentale Entwicklung Ihres Babys verläuft in Sprüngen
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Was Ihnen dieses Buch bietet

•	 Unterstützung in Tagen der Verunsicherung
Es bietet Ihnen Beistand in Zeiten, in denen Sie mit einem Schreiprob-
lem zu kämpfen haben. Schließlich ist es gut zu wissen, dass Sie nicht die 
Einzigen sind. Und dass eine schwierige Phase nicht länger als ein paar 
Wochen, manchmal sogar nur ein paar Tage anhält. Dieses Buch zeigt Ih-
nen, was andere Eltern, die ein Baby im gleichen Alter wie Ihres haben, 
fühlen, sehen und tun. Sie werden dabei feststellen, dass sich alle Eltern 
im Widerstreit von Gefühlen wie Besorgnis, Ärger und Freude befinden.

•	 Selbstvertrauen
Sie werden erkennen, dass Gefühle wie Besorgnis, Ärger und Freude wich-
tig und notwendig sind. Dass sie der Motor sind, der die Entwicklung Ihres 
Babys vorantreibt. Sie werden zu der Überzeugung gelangen, dass Sie (als 
Mutter oder Vater) mehr als irgendjemand sonst ein Gefühl dafür haben, 
was Ihr Baby zu einer bestimmten Zeit braucht. Kein anderer kann Ihnen 
das sagen. Sie als Eltern sind die Fachleute und können sich mit Recht als 
»Experten für Ihr eigenes Baby« bezeichnen. Denn niemand kennt Ihr Baby 
so gut wie Sie.

•	 Verständnis für Ihr Baby
Das Buch erklärt, was Ihr Baby in jeder der schwierigen Phasen durch-
macht, und geht darauf ein, warum es schwierig wird, wenn es einen Punkt 
erreicht hat, von dem aus es in der Lage ist, neue Dinge zu lernen. Wenn 
Sie sich das klarmachen, werden Sie weniger in Sorge sein und sich weniger 
ärgern. Und Sie können Ihr Baby mit mehr innerer Ruhe durch die jewei-
lige Schreiphase lotsen.

•	 Vorschläge, wie Sie Ihrem Baby beim Lernen helfen können
Nach jeder schwierigen Phase hat Ihr Baby die Voraussetzungen, Neues zu 
lernen. Und es macht sich natürlich auch ans Lernen. Besser, schneller und 
leichter geht das jedoch mit Ihrer Hilfe. Wir schlagen Spiele vor, und Sie 
wählen davon aus, was den Interessen Ihres Babys am ehesten entspricht.

Was Ihnen dieses Buch bietet
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•	 Eine einzigartige Dokumentation der Entwicklung Ihres Babys
In jedem Sprungkapitel gibt es Listen zum Eintragen bzw. Ankreuzen. Das 
kostet Sie nicht viel Zeit, ermöglicht Ihnen aber ein besseres Verständnis 
dessen, was Ihr Baby für Vorlieben hat und welche Wesenszüge sich bei ihm 
herausbilden.

Von uns für Sie

Wir hoffen, dass dieses Buch Sie umfassend über die mentale Entwicklung 
Ihres Babys informiert. Sollten Sie noch Fragen haben, uns etwas mitteilen 
oder ein nettes »Sprungfoto« von Ihrem Baby schicken wollen – nur zu! Wir 
freuen uns darüber. Außerdem können Sie kostenlos unseren monatlichen Ba-
by-Newsletter sowie den Sprüngewecker abonnieren. Letzterer funktioniert so, 
dass Sie eine Woche vor dem zu erwartenden Sprung Ihres Babys eine Nach-
richt erhalten, damit Sie sich auf die Veränderung einstellen und das entspre-
chende Kapitel im Buch lesen können.

Informationen dazu finden Sie auf www.ojeichwachse.de

Machen Sie die Übungen

In diesem Buch finden Sie zu jedem Sprung Übungen. Uns ist natürlich 
klar, dass Ihr Alltag mehr als ausgefüllt ist und Ihnen der Sinn vielleicht 
nicht danach steht, Übungen zu machen, die Ihnen womöglich auch noch 
seltsam vorkommen. Aber wenn Sie sich dazu aufraffen, werden Sie fest-
stellen, dass Sie die für Ihr Baby jeweils neue Welt viel besser begreifen. 
Denn man versteht nur so richtig, was man selbst ausprobiert bzw. ge-
macht hat.

Die mentale Entwicklung Ihres Babys verläuft in Sprüngen
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Was passiert, wenn Sie 
Ihr Baby zum ersten Mal sehen?

Jedes Baby sieht anders aus und fühlt sich anders an. Nehmen Sie mal ein 
anderes Baby auf den Arm. Sie werden feststellen, dass es sich zunächst sehr 
»fremd anfühlt«. Sie sind mit Ihrem eigenen Baby so vertraut geworden, dass 
Sie fast vergessen haben, dass jedes Baby anders ist. Sie brauchen eine Weile, 
bis Sie sich an das andere Kind gewöhnt haben.

Wenn Eltern genug Ruhe haben, um in ihrem eigenen Tempo ihr nacktes, 
neugeborenes Baby kennenzulernen, tun sie das meist in einer bestimmten 
Reihenfolge. Erst streichen sie ihm mit den Fingerspitzen durch die Haare. 
Dann ziehen sie mit einem Finger die Kontur seines Kopfes nach. Danach 
sein Profil. Anschließend sind Nägel, Finger, Zehen dran. Dann wagen die El-
tern sich langsam zum Rumpf vor, streichen dabei die Arme, die Beine, den 
Hals entlang.

Auch die Art und Weise, wie sie jeden Körperteil ihres Babys erkunden, 
unterliegt einer bestimmten Reihenfolge. Erst berühren sie ihn ganz sacht mit 
den Fingerspitzen und streicheln ihn. Allmählich werden sie wagemutiger und 
drücken auch einmal etwas fester zu. Dann umschließen sie jeden Körperteil 
mit der ganzen Hand. Wenn sie sich zuletzt trauen, den Rumpf mit beiden 
Händen zu umfassen, ist das ein schier unbeschreibliches Gefühl! Das erste 
Kennenlernen ist damit abgeschlossen. Jetzt wagen sie es, das Baby hochzu-
nehmen, umzudrehen und neben sich zu legen. Sie wissen nun, wie sich ihr 
Baby anfühlt.

Wie Ihr Neugeborenes seine Welt erlebt
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Gut zu wissen

Die meisten Mütter haben superfeine Antennen für ihr Baby, wenn sie es 
in den ersten Stunden nach der Geburt bei sich haben.

Wenn Väter ihr Baby unmittelbar nach der Geburt und danach regel-
mäßig auf den Arm nehmen können, bauen sie schon in der ersten Woche 
eine ebenso intensive Bindung zu dem Kind auf wie die Mutter.

Die meisten Babys sind zur selben Zeit hellwach, sie sind sich ihrer Um-
gebung bewusst, wenden sich leisen Geräuschen zu und fixieren mit den 
Augen das Gesicht über ihnen.

»Herr« übers eigene Wochenbett

Machen Sie aus Ihrem Herzen keine Mördergrube. Wenn Sie Ihr Baby bei sich 
haben oder mit ihm allein sein wollen, dann sagen Sie das. Sie bestimmen, 
wie oft Sie es hochnehmen, um mit ihm zu schmusen. Es ist Ihr Kind. Denn 
wie schon gesagt, die ersten Stunden und Tage mit dem Baby vergisst man nie 
mehr. Sie hinterlassen einen tiefen Eindruck und sind außerdem entscheidend 
für die Bindung, die sich zwischen Ihnen und dem Kind aufbaut. Sie sollten 
deshalb nicht überlegen, was sich vielleicht schickt und was nicht, und sich 
schon gar nicht von anderen reinreden lassen. Diese erste Zeit gehört Ihnen, 
ganz und gar. Denken Sie lieber an sich selbst und daran, wie Ihr Leben mit 
dem Kind sich gestalten wird.

»Ich wurde richtig besitzergreifend, wenn sie von einem zum anderen wei-
tergereicht wurde. Aber ich habe es mir nicht anmerken lassen. Das bereue 
ich inzwischen.«

Über Laura

»Herr« übers eigene Wochenbett
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»Ich entwickelte einen regelrechten Besitzanspruch, ärgerte mich, wenn an-
dere ihn zu oft und zu lange hielten. Und ich war auf eine gewisse Art zu-
frieden, wenn er bei anderen schrie und bei mir dann damit aufhörte.«

Über Finn

»Beim ersten Kind habe ich mich so sehr an der Meinung anderer orien-
tiert, dass ich kaum dazu kam, meinen Sohn zu stillen, wenn er danach 
verlangte. Diesmal ist das ganz anders. Ich bin mir meiner selbst und des 
Babys viel stärker bewusst. Und wenn es jemanden, der zu Besuch ist, 
stört, wie und wann ich stille, dann soll derjenige gehen. Zum Glück habe 
ich eine Wochenpflegerin, die Verständnis dafür hat, mich unterstützt und 
hinterher mit mir zusammen über die pikierten Reaktionen mancher Besu-
cher lacht.«

Über Victoria

Woran Sie denken sollten

Knuddeln, wiegen, streicheln und massieren Sie Ihr Baby, wenn es gut ge-
launt ist. Wenn Sie das zu diesen Zeiten tun, werden Sie merken, was ihm 
am besten gefällt und wobei es sich am meisten entspannt. Und dieses 
Wissen können Sie dann mit bester Aussicht auf Erfolg einsetzen, um Ihr 
Baby zu trösten, wenn es durcheinander ist. Wenn Sie es immer nur dann 
knuddeln, wiegen, streicheln und massieren, wenn es schlecht gelaunt 
ist, wird es nur noch mehr und noch lauter schreien und sich nicht trösten 
lassen.

Wie Ihr Neugeborenes seine Welt erlebt
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Lernen Sie Ihr Baby kennen 
und erfahren Sie, wie es sich anfühlt

Als Mutter sind Sie sehr neugierig. In gewissem Sinne sind Sie mit Ihrem 
Baby schon bekannt. Sie kennen es schließlich schon seit neun Monaten – 
und doch ist es jetzt anders. Eigentlich liegen Welten dazwischen. Sie können 
Ihr Baby nun zum ersten Mal betrachten, und Ihr Baby befindet sich in einer 
ganz neuen Umgebung. Sie fragen sich: Wie verhält es sich jetzt? Erkenne ich 
etwas wieder?

Ihr Baby in den ersten Lebenstagen zu sehen, zu hören, zu riechen und zu 
fühlen – dieser Kontakt hat einen enormen Einfluss auf die Eltern-Kind-Be-
ziehung. Die meisten Mütter und Väter haben ein untrügliches Gespür dafür. 
Sie wollen an allem teilhaben, was ihr Baby tut. Sie können nicht genug da-
von bekommen, es immer wieder anzuschauen. Sie wollen es betrachten, wenn 
es schläft, und hören, wie es atmet. Sie wollen dabei sein, wenn es wach wird. 
Sie wollen es streicheln, knuddeln und beschnuppern, wann immer sie Lust 
darauf haben.

»Ich merke, dass sich seine Atmung verändert, wenn er plötzlich ein Ge-
räusch hört oder Licht sieht. Ich war fast ein bisschen ängstlich, weil sie so 
unregelmäßig war. Aber jetzt, wo ich weiß, dass das seine Reaktion auf Ge-
räusche oder Licht ist, bin ich wieder ganz beruhigt. Ich finde es nun rich-
tig niedlich.«

Über Jonas

Darüber hinaus suchen die meisten Mütter nach dem, was ihnen in den ersten 
neun Monaten vertraut war. »Ist dies das ruhige Baby, das ich erwartet habe?«, 
fragen sie sich. »Strampelt es zu den gleichen Zeiten? Hat es ein besonderes 
Verhältnis zu seinem Vater, erkennt es seine Stimme?« Die meisten Eltern wol-
len mit dem Verhalten ihres Babys »spielen«. Sie wollen ausprobieren, ob sie 
etwas so oder anders besser machen. Sie wollen die Eigenschaften ihres Babys 

Lernen Sie Ihr Baby kennen
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erkunden, darauf reagieren und dann herausfinden, wie ihr Baby wiederum 
darauf reagiert. Sie wollen selbst dahinterkommen, was für ihr Baby das Beste 
ist. Ratschläge sind willkommen, aber keine Vorschriften. Und wenn sie eine 
Reaktion ihres Babys richtig vorausgesagt haben, freuen sie sich unbändig. Es 
ist für sie das Zeichen, dass sie es inzwischen gut kennengelernt haben. Das 
stärkt ihr Selbstvertrauen. Sie fühlen, dass sie es schaffen werden, nach dem 
Wochenbett allein mit dem Baby zurechtzukommen.

Ihr Baby lernt Sie kennen und erfühlen

In den ersten Wochen nach seiner Geburt macht Ihr Baby nach und nach Be-
kanntschaft mit seiner Umgebung. Und Sie als Mutter oder Vater wiederum 
lernen Ihr Baby besser kennen als jeder andere, bevor sich der erste Sprung in 
seiner mentalen Entwicklung ankündigt.

Aber bevor Sie verstehen können, wie Ihr Baby sich fünf Wochen nach dem 
errechneten Geburtstermin verändert, wenn es seinen ersten Sprung macht, 
müssen Sie wissen, wie Neugeborene ihre Welt erleben und welche Rolle der 
Körperkontakt in dieser Erlebniswelt spielt.

Das kann Ihr Baby alles schon
Babys sind schon gleich nach der Geburt interessiert an der Welt um sie he-
rum. Das eine mehr als das andere. Sie lauschen und schauen. Sie lassen die 
Umgebung auf sich einwirken. Sie bemühen sich nach Kräften, alles so gut 
wie möglich zu erkennen. Man kann regelmäßig beobachten, wie Babys auf-
grund dieser Anstrengung schielen. Oder wie sie vor Erschöpfung zittern oder 
schlucksen. Manche Eltern sagen: »Es ›greift‹ mit den Augen.« Und genau das 
tun Babys auch.

Sie haben ein gutes Gedächtnis. Schon recht früh erkennen sie Stim-
men, Menschen und Spielsachen wieder. Und sie wissen genau, was in einer 
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bestimmten Situation zu erwarten ist. »Es ist Bade-, Schmuse- oder Essens-
zeit!« Oder: »Spazieren gehen ist angesagt!«

Babys machen alle möglichen Gesichtsausdrücke nach. Strecken Sie Ihrem 
Baby einfach mal die Zunge raus, wenn Sie sich mit ihm entspannt zu einer 
»Unterhaltung« hingesetzt haben. Oder öffnen Sie weit den Mund, als wür-
den Sie etwas rufen. Lassen Sie Ihrem Baby genügend Zeit zum Reagieren, und 
achten Sie darauf, dass es Sie direkt anschaut.

Babys können ihren Müttern und Vätern »erzählen«, wie sie sich fühlen: 
fröhlich, böse, erstaunt. Wie sie das tun? Sie legen eine etwas andere Betonung 
auf ein und denselben Laut. Und sie bedienen sich einer Körpersprache. Die 
Eltern verstehen sie. Übrigens lässt das Baby klar erkennen, dass es das erwar-
tet. Nach kurzer Wartezeit fängt es an, »böse« oder »verdrießlich« zu weinen.

Babys haben auch schon sehr früh Vorlieben. Die meisten schauen lieber 
nach Menschen als nach Spielzeug. Bewegt man zwei Spielzeuge vor ihren Au-
gen hin und her, können sie eines auswählen, indem sie mit den Augen da-
nach »greifen«.

Babys sind sehr empfänglich für Ermunterungen. Ihr Baby genießt es, wenn 
Sie sagen, dass es fein duftet, dass es wunderschön ist oder dass es etwas gut ge-
macht hat. Es ist dann deutlich länger an Ihnen interessiert.

Babys sehen, hören, riechen, schmecken und fühlen schon eine ganze 
Menge. Und was sie auf diese Weise wahrnehmen, merken sie sich. Doch ein 
Baby kann das, was seine Sinne ihm übermitteln, noch nicht so erleben, wie 
es später der Fall sein wird.

Ihr Baby lernt Sie kennen
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﻿﻿Wie Ihr Neugeborenes seine Welt erlebt

Was nehmen Babys  
Sinnesorgane wahr?

Was sieht Ihr Baby?
Früher dachten Wissenschaftler und Ärzte, ein neugeborenes Baby könne 
noch nicht sehen. Und man hört diese Meinung manchmal heute noch. 
Doch das ist ein Märchen. Mütter und Väter haben dem in der Vergangen-
heit auch immer widersprochen. Inzwischen hat sich herausgestellt, dass sie 
recht haben. Ihr Baby kann durchaus scharf sehen – allerdings nur auf eine 
Entfernung von 20 cm. Was weiter entfernt ist, sieht es vermutlich ver-
schwommen. Es hat auch manchmal Mühe, beide Augen auf das zu richten, 
was es sehen will. Aber wenn das erst einmal geschafft ist, kann es das, was 
es anschaut, ungeheuer intensiv anstarren.
Es hört dann auf, sich zu bewegen. Seine ganze Aufmerksamkeit ist auf den 
Gegenstand gerichtet. Wenn das Baby richtig wach ist, kann es manchmal 
auch etwas mit den Augen und/oder dem Kopf verfolgen. Und zwar von 
links nach rechts und von oben nach unten. Sie müssen den Gegenstand nur 
langsam genug bewegen. Das, was ein Baby am weitesten verfolgen kann, 
ist ein schematisch gezeichnetes Gesicht: zwei große Punkte oben und einer 
darunter. Das gelingt schon eine Stunde nach der Geburt – dann haben viele 
Babys ihre Augen weit offen und sind sehr aufmerksam. Als Mutter oder 
Vater versinken Sie fast in diesen wunderschönen großen Augen. Es ist gut 
möglich, dass Babys auf alles, was auch nur entfernt einem menschlichen 
Gesicht ähnelt, »geprägt« sind.
Ihr Baby schaut sich außerdem lieber bunte Dinge an als einfarbige. Die 
Farbe Rot gefällt ihm am besten. Aber am meisten fesseln starke Kontraste 
seine Aufmerksamkeit. Je deutlicher sich die Farben voneinander abheben, 
desto interessanter. Und klare Streifen und Rechtecke sieht es lieber an als 
runde Formen.
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Was nehmen Babys Sinnesorgane wahr?

Was hört Ihr Baby?
Ihr Neugeborenes kann schon gut zwischen verschiedenen Geräuschen 
unterscheiden. Ihre Stimme erkennt es gleich nach der Geburt. Es mag Mu-
sik, Motorengebrumm und sanftes, rhythmisches Trommeln. Verständlich, 
denn derlei Geräusche sind ihm vertraut. In der Gebärmutter war das Baby 
umgeben von den schlagenden, rauschenden, grummelnden, donnernden 
und pfeifenden Geräuschen von Blutgefäßen, Herz, Lunge, Magen und 
Darm. Auch die meisten menschlichen Stimmen gefallen ihm. Sie beruhi-
gen es.
Ihr Baby hört und unterscheidet tiefe und hohe (weibliche) Stimmen. Hohe 
Geräusche wecken schneller seine Aufmerksamkeit. Jeder merkt das und 
spricht das Baby in einer höheren Stimmlage an. Für »Gutzi-gutzi-gutzi« 
oder Ähnliches aus der Babysprache müssen Sie sich also auf keinen Fall 
schämen.
Ihr Baby kann auch schon laut und leise unterscheiden. Plötzliche laute Ge-
räusche findet es nicht schön. Manche Babys sind schreckhaft. Nehmen Sie 
also Rücksicht.

Was riecht es gern?
Ihr Baby kann Gerüche unterscheiden. Gerüche, die wir brenzlig oder scharf 
nennen, gefallen ihm nicht. Darauf reagiert es mit Aktivität: Es versucht, 
sich von der Quelle des Gestanks wegzudrehen, und fängt an zu schreien.
Ihr Baby riecht den Unterschied zwischen Ihrem Körpergeruch und dem 
anderer Personen. Wenn Sie ihm zur Probe verschiedene getragene Klei-
dungsstücke hinhalten, wird es sich dem Kleidungsstück zuwenden, das 
Sie getragen haben.
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Was schmeckt es gern?
Ihr Baby kann schon verschiedene Geschmacksrichtungen auseinanderhal-
ten. Es hat eine deutliche Vorliebe für Süßes, mag Saures nicht und spuckt 
Bitteres so schnell wie möglich aus.

Was fühlt es?
Ihr Baby kann Temperaturveränderungen wahrnehmen. Es kann Wärme 
fühlen. Das ist ihm sehr von Nutzen, wenn es auf der Suche nach der Brust-
warze ist. Die Warze ist nämlich deutlich wärmer als die übrige Brust. In-
dem es sich auf direktem Weg zur wärmsten Stelle hinbewegt, findet Ihr 
Baby die Brustwarze. Sein Gesichtchen muss sich natürlich schon in der 
Nähe der Brust befinden.
Ihr Baby kann Kälte fühlen. Aber wenn ihm zu kalt wird, kann es sich nicht 
selbst wärmen. Zittern, damit ihm wärmer wird, kann es ebenfalls nicht. Es 
kann seine Körpertemperatur noch nicht so gut regulieren. Dafür müssen 
Sie sorgen. Es ist zum Beispiel nicht vernünftig, lange mit einem Baby im 
Schnee spazieren zu gehen. So gut es auch einpackt ist, es kühlt zu sehr ab. 
Ehe Sie sich’s versehen, ist es unterkühlt. Wenn Ihr Baby in einer solchen 
Situation zu weinen anfängt, dann gehen Sie mit ihm sofort nach drinnen, 
in die Wärme.
Ihr Baby ist ausgesprochen empfänglich für Berührungen. Gewöhnlich fin-
det es Hautkontakt herrlich. Das kann sanftes Streicheln oder festes Zupa-
cken sein – gerade, was es in dem Moment schön findet. Eine ausgedehnte 
Körpermassage in einem angenehm warmen Zimmer gefällt ihm fast im-
mer. Alle Arten von Körperkontakt sind für das Baby normalerweise der 
beste Trost und das schönste Spiel. Probieren Sie aus, was Ihr Baby anregt 
und was es müde macht – wenn Sie das wissen, können Sie es einsetzen, 
wann immer Sie es brauchen.
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Ihr Baby erlebt sich 
und seine Welt als Einheit

Die Informationen aller Sinnesorgane bilden ein Ganzes
Das Baby kann Eindrücke, die seine Sinnesorgane ans Gehirn schicken, noch 
nicht so verarbeiten, wie wir Erwachsenen das tun. Anders als wir, erlebt 
es seine Welt auf seine eigene Baby-Art. Wir riechen einen Duft, sehen die 
Blume, die ihn verbreitet, fühlen ihre samtigen Blätter und hören vielleicht das 
Summen einer sich nähernden Biene. All diese Einzelheiten können wir unab-
hängig voneinander verstehen, weil wir wissen, woher sie rühren.

Ihr Baby hingegen erlebt so etwas als eine Art »Suppe«, die einen völlig 
anderen Geschmack bekommt, sobald sich auch nur eine Zutat ändert. Wie 
ein Radar fängt es alle Eindrücke auf und erlebt sie als einen einzigen Ge-
samteindruck. Es hat noch kein Empfinden dafür, dass jede Suppe aus vielen 
Zutaten besteht. Und dass diese Zutaten ihm von seinen verschiedenen Sin-
nesorganen übermittelt werden. Mehr noch: Es nimmt sich selbst als Zutat 
in dieser »Suppe« wahr. Es erfährt sich noch nicht als »eigenes Ich«.

Selbst die Welt und Babys Körper sind ein Ganzes
Es kann noch nicht unterscheiden zwischen dem, was seine Sinnesorgane ihm 
über seine Umgebung mitteilen, und was es durch sie über seinen Körper er-
fährt. Für das Baby sind die Außenwelt und sein Körper eins. Was draußen 
geschieht, geschieht in seinem Körper. Und was sein Körper fühlt, fühlt jeder, 
fühlt sozusagen die Welt. Die Welt langweilt sich, sie ist hungrig, warm, nass 
oder müde. Alles ist ein einziger Geruch-Farbe-Geräusch-Gefühl-Eindruck.

Dass ein Baby sich selbst und die Welt als Einheit wahrnimmt, macht es 
oft schwierig herauszufinden, was los ist, wenn es schreit oder weint. Es kann 
ja alles Mögliche sein. Und wenn Sie sich in solchen Situationen nicht in Ihr 
Baby einfühlen können, löst das schon einmal Verzweiflung bei Ihnen aus oder 
zumindest eine starke Verunsicherung.

Ihr Baby erlebt sich und seine Welt als Einheit
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Hilfen, mit denen Ihr Baby in der 
»Ursuppe« überlebt

Wenn Sie die Welt so wahrnehmen würden wie Ihr Baby, könnten Sie nichts 
willentlich tun. Um das zu können, müssten Sie weiter entwickelt sein. Sie 
müssten wissen, dass Sie Hände haben, um etwas festzuhalten. Dass Ihre Mut-
ter Brustwarzen hat und Sie einen Mund, um daran zu saugen. Erst dann 
könnten Sie aus eigenem Antrieb Gebrauch davon machen.

Das soll aber nicht heißen, dass Ihr Baby überhaupt nicht auf das, was es 
wahrnimmt, reagieren kann. Mutter Natur hat ihm ein paar spezielle Eigen-
schaften mitgegeben, um diese Phase zu überbrücken und ihre Mankos wett-
zumachen.

Reflexe bestimmen viele Bewegungen
In Bauchlage dreht das Baby automatisch den Kopf zur Seite, damit es gut at-
men kann. Es wird durch einen Reflex gelenkt wie eine Marionette durch ihre 
Fäden. Das Baby denkt nicht: »Mal eben den Kopf drehen.« Es passiert ein-
fach. Und wenn Ihr Baby einmal so weit ist, diese Bewegung willentlich aus-
zuführen, verschwindet der Reflex. Beeindruckend, nicht wahr?

Ein neugeborenes Baby dreht den Kopf »automatisch« in die Richtung eines 
Geräusches. Diese Bewegung sorgt dafür, dass die Aufmerksamkeit des Ba-
bys dorthin gelenkt wird, wo etwas Interessantes sein könnte. Diese Reaktion 
wurde lange Zeit nicht beachtet. Der Grund: Sie läuft mit Verzögerung ab. Es 
dauert gut fünf bis sieben Sekunden, bis das Baby beginnt, seinen Kopf zu be-
wegen. Und um die Bewegung auszuführen, braucht es noch einmal drei bis 
vier Sekunden. Diese Reaktion verschwindet, wenn das Baby ein bis zwei Mo-
nate alt ist.

Es hat außerdem den Saugreflex. Sobald etwas den Mund eines hungrigen 
Babys berührt, schließt es seine Lippen darum und beginnt zu saugen. Der 
Saugreflex sorgt dafür, dass das Baby enorm kräftig ziehen kann. Und er ver-

Wie Ihr Neugeborenes seine Welt erlebt
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schwindet, wenn es ihn nicht mehr braucht. Wir Erwachsenen haben ihn nicht 
mehr. Das bedeutet: Wir würden verhungern, wenn wir uns ausschließlich von 
Muttermilch ernähren müssten. Wir würden so gut wie keinen Tropfen aus der 
Brust herausbekommen. 

Ferner hat das Baby den Greifreflex. Wenn Sie wollen, dass Ihr Baby nach 
Ihrem Finger greift, streicheln Sie über die Ober- und Unterseite seiner Hand. 
Es zieht dann den Arm leicht zurück, öffnet seine Faust und packt den Finger. 
Dasselbe können Sie mit den Füßchen tun. Seine Zehen werden dann versu-
chen, Ihren Finger festzuhalten. Man nimmt an, dass dieser Reflex aus der Vor-
zeit stammt, als Mütter noch eine starke Körperbehaarung hatten; das kleine 
Baby konnte sich dank des Greifreflexes gleich nach der Geburt an seiner Mut-
ter festklammern. In den ersten beiden Lebensmonaten können Sie beobach-
ten, dass dieser Reflex bei Ihrem Baby auftritt, beispielsweise, wenn es merkt, 
dass Sie es ablegen wollen.

Wenn das Baby erschrickt, zeigt es den Moro-Reflex. Es macht den Rücken 
hohl, wirft seinen Kopf nach hinten, schlenkert mit Armen und Beinen erst 
nach außen, dann nach innen und schließt sie über Bauch und Brust. Das sieht 
so aus, als würde es sich bei einem Fall selbst festhalten. Dieser Reflex wird 
auch »Umklammerungsreflex« genannt.

Hilfen, mit denen Ihr Baby in der »Ursuppe« überlebt
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Lassen Sie sich grundsätzlich von 
den Reaktionen Ihres Babys leiten
Ihr Baby hat noch viel mehr typische Baby-Reflexe. Diese verschwinden mit der 
Zeit. Sie werden ersetzt durch Bewegungen, die das Baby willentlich ausführt.

Andere Reflexe bleiben und sind auch noch bei Erwachsenen vorhanden. 
Beispielsweise Niesen, Husten, Lidschlag, das Zurückziehen der Hand, wenn 
etwas Heißes berührt wird, und der »Patellarsehnenreflex«, der eintritt, wenn 
der Arzt mit einem Hämmerchen aufs Knie schlägt.

Schreien heißt: Ich brauche Hilfe!
Die genannten Reflexe sorgen dafür, dass Ihr Baby selbst den Normalzustand 
herstellt. Manchmal ist das aber nicht so einfach. Etwa wenn ihm gerade zu 
warm oder zu kalt ist, wenn es sich nicht wohlfühlt oder wenn es sich lang-
weilt. Dann muss das Baby sich einer anderen Strategie bedienen, und das tut 
es auch. Es fängt automatisch an zu schreien, damit jemand dafür sorgt, dass 
alles wieder in Ordnung kommt. Ohne die Hilfe eines Erwachsenen ist es der 
Situation ausgeliefert. Wenn die Hilfe ausbleibt, wird es weiterschreien, bis es 
völlig erschöpft ist.

»In der zweiten Woche ging es mit seinen Schreianfällen los. Er brüllte Tag 
und Nacht, trank aber gut und gedieh. Ich hatte den Eindruck, dass er sich 
langweilte. Seit voriger Woche hat er eine Rassel in der Wiege. Das hilft – 
er weint wirklich weniger!«

Über Paul, 4 Wochen

Wie Ihr Neugeborenes seine Welt erlebt
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Auch ein Baby langweilt  
sich gelegentlich

Ihr Baby kann sich noch nicht selbst beschäftigen. Vor allem ein (tempe-
ramentvolles) lebhaftes Baby lässt deutlich erkennen, dass es Action will, 
wenn es ausgeschlafen hat. Probieren Sie aus, was ihm gefällt.

•	 Besichtigen Sie mit ihm Ihre Wohnung. Lassen Sie es alles betrachten, 
von dem Sie merken, dass es seine Aufmerksamkeit fesselt. Erklären 
Sie ihm, worum es sich handelt, auch wenn es das noch nicht verstehen 
kann. Was Sie genau sagen, ist ziemlich egal – Ihr Baby genießt es ein-
fach, Ihre Stimme zu hören. Lassen Sie es alles Mögliche sehen, hören, 
riechen und fühlen. Es wird nicht lange dauern, und Sie merken, dass es 
Dinge wiedererkennt.

•	 Ihr Baby hört Sie gern reden. Wenn allerdings im Hintergrund auch noch 
das Radio läuft, kann es sich nicht gut auf Ihre Stimme konzentrieren. 
Denn die geht im Gedudel unter. Das Baby kann verschiedene Stimmen 
noch nicht voneinander trennen und wird darum unruhig.

•	 Sorgen Sie dafür, dass sich immer interessante Sachen im Blickfeld Ihres Ba-
bys befinden, wenn es wach ist. In diesem Alter kann es noch nicht selbst 
aktiv danach suchen. Für das Baby gilt: aus den Augen, aus dem Sinn.

•	 Babys hören gern Musik. Lassen Sie darum Musik laufen und versuchen 
Sie herauszufinden, welche ihm gefällt. Sanfte Hintergrundmusik kann 
überdies beruhigend wirken.

Um überleben zu können, muss sich das Baby von Anfang an darauf verlassen 
können, dass Tag und Nacht jemand bereitsteht, es auf sein Zeichen hin zu 
»bedienen«. Und auch dafür hat die Natur gesorgt. Sie hat ihm eine Geheim-
waffe mitgegeben, die es laufend einsetzt: sein Aussehen.

Hilfen, mit denen Ihr Baby in der »Ursuppe« überlebt
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Es sieht »niedlich« aus
Babys Aussehen appelliert an Beschützerinstinkte: Es ist stolzer Besitzer eines 
außerordentlich großen Kopfes. Dieser Kopf macht nahezu ein Drittel seiner 
Gesamtlänge aus. Darüber hinaus sind auch seine Augen und seine Stirn »zu 
groß« und seine Wangen »zu mollig«. Außerdem sind seine Beine und Arme 
»zu kurz und zu dick«, verglichen mit dem restlichen Körper. So ein drollig 
aussehendes Wesen rührt an. Die Designer von Puppen, Stofftieren und Co-
mics machen von diesem sogenannten Kindchenschema denn auch dankbar 
Gebrauch. Es steigert den Umsatz! Ganz genauso »verkauft« das Baby sich 
selbst. Es ist lieb, klein und hilflos. Das niedliche Baby erweckt Aufmerksam-
keit. Sein Aussehen lädt dazu ein, es hochzunehmen, zu knuddeln und für es 
zu sorgen.

Sein allererstes Lächeln: Zum Dahinschmelzen
Bei Babys auf der ganzen Welt kann man bereits vor der sechsten Woche ein 
Lächeln beobachten, sogar vor der Geburt ist das schon mit Aufnahmen regis-
triert worden. Und doch ist es in dieser frühen Zeit recht selten. Das schließt 
aber nicht aus, dass Sie zu den Glücklichen gehören, die es erleben. Neugebo-
rene Babys können lächeln, wenn sie berührt werden, wenn ihnen ein Luft-
zug übers Gesicht streicht, wenn sie Menschenstimmen oder andere Laute 
hören, wenn sie ein Gesicht über ihrer Wiege sehen, ein Gemälde anschauen 
oder wenn sie einfach satt und zufrieden sind. Sie lächeln manchmal sogar im 
Schlaf.

Eltern sind meist ganz aus dem Häuschen, wenn sie das sehen. Sie halten 
es für ein »richtiges« Lächeln. Und so sieht es auch aus. Später aber, wenn das 
Baby sein Lächeln nur im sozialen Kontext gebraucht, erkennt man doch, dass 
es anders ist. Das allererste Lächeln hat etwas Mechanisches, etwas Roboter-
haftes. Trotzdem: Es ist hinreißend!

Wie Ihr Neugeborenes seine Welt erlebt
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Körperkontakt: 
Ein vertrautes Gefühl für Ihr Baby

Auch vor seiner Geburt hat Ihr Baby seine Welt als Ganzes, als eine Einheit 
wahrgenommen. Mit der Geburt hat es seinen vertrauten Ort verlassen und 
erlebt nun lauter unbekannte »Suppen« mit immer wieder neuen Zutaten da-
rin. Es kann sich auf einmal frei bewegen. Es fühlt Wärme und Kälte. Es hört 
andere und lautere Geräusche als im Bauch. Es sieht mehr Helligkeit, fühlt 
Kleidungsstücke auf seiner Haut. Und es muss selbstständig atmen und sau-
gen. Außerdem müssen seine Verdauungsorgane erst noch richtig in Gang 
kommen. All das ist neu für das Baby. Man kann sich gut vorstellen, dass es 
angesichts all dieser Veränderungen ein Verlangen nach dem Bekannten und 
Vertrauten hat: nach Körperkontakt.

Sagen Sie’s mit Schmusen!
Körperkontakt erinnert Ihr Baby am meisten an seine alte Umgebung und gibt 
ihm ein Gefühl von Geborgenheit. Der mütterliche Bauch »umarmte« seinen 
Körper, und seine Bewegungen massierten es, solange es sich erinnern kann. 
Mamas Bauch war sein Zuhause. Das Baby war eins mit allem, was sich darin 
abspielte: dem rhythmischen Hämmern des Herzens, dem Rauschen des Blu-

Körperkontakt


